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Vorbemerkung.
Die Zeit das Jahr 1918/19 War 1ıne der unruhigsten, die das

Baltenland in seiner wechselnden Geschichte erlebht hat Die russische
Herrschaft Wr 1m Jahr 1918/19 1m Baltenland durch die Deutschen
gebrochen, aber die eutsche acht konnte sıch nıicht behaupten, S1€e
mußten nach der November-Revolution iın Deutschland un nach Ab-
schluß des Walilftfenstillstandes das Baltenland raumen. Es konstitmwer-
ten sich die Staaten Lettland un Estland, Vvon denen aber keine
ber nennenswerte, reale Machtmiuittel verfügte.

Um dieselbe Zeıt War In Rußland die 5Sowjetmacht hochgekommen
und strebte danach auch die alten Baltischen Provinzen in ihren acht-
bereich hineinzuziehen, S1€ chickte ihre Emissäre un Heere INns
Baltenland., dıe nicht NUuUr die Bolschewikenmacht aufrichteten, sondern
auch die Umgestaltung des Lebens nach bolschewı1istischen Grundsätzen
Z erzwıngen suchten. Dazu gehörte VOoOr allen Dingen die Ausrottung
der Religion und damıiıt 1 Zusammenhang, die Verfolgung iıhrer Ver-
treier. Eines ihrer pier WAar, neben den Iutherischen Märtyrern, auch
der Bischof Platon und seine Mitpriester. Er wWwWar als Revalscher Bischof
mıt der zeitweiligen Verwaltung der Zanzecn igas  en Fparchie, ı S
der orthodoxen Kırche des gesamten Baltenlandes, VO.  am} dem Patriarchen
vVon Moskau betraut worden. ber seıne Gefangennahme., sein Leiden
un terben un das se1ıner Mıtgenossen, die alle Januar 1919,
ZUSamLMmMe mıt Professor ahn und vielen anderen hingerichtet wurden.
hat der Rigasche Eparchialrat, glei nach der Hınrichtung, einen Be-
richt den Patriarchen verfaßt, der Februar desselben Jahres
fertiggestellt WAar, daß C unter dem Sanz rischen Eindruck des
eschehens niedergeschrieben ıst. Der Verifasser ist in dem Bericht
genann(f, ın der Offentlichkeit NI ich selinen Namen nicht, weil g'..
wWI1sSse Rücksichten solches verbieten.

Die orthodoxe Kirche hat miıt der Zusammenstellung dieses Berichtes
eın feines Verständnis für die Bedeutung des Martyrıums bewiesen,
eın Verständnis. das leider der evangelischen Christenheıt tast Yanz
a  A  anden gekommen WAäar. Hat doch selbst auch die evangelische Fr
der baltischen an kaum eiwas getan, die SKCHNAUCH Umstände fest-

zustellen, unter denen ihre vielen Glieder und Diener ZU Mär_tyrern.
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wurden. Material ZuUTt Märtyrergeschichte der baltischen 1r wurde
DUr Von prıvater Seite gesammelt.

Aus dem Bericht des igaschen Fparchlalrates trıtt Jar das Doppel-
angesıcht der orthodoxen 1Tr! hervor. KEinerseits die tiefe relig1öse,
evangelische Einstellung Te und Leiden. auf der anderen Seite
die hohe Wertung VO  a HForm und Formellem. die den Evangelischen,
bei der evangelischen Grundeinstellung des UOrthodoxen. zunächst TEmM:
anmutet

Doch. ich ıll nıcht meınem. subjektiven Urteil aum. geben, eshalb
bringe ich. den vollständigen Bericht, und War iın deutscher Übersetzung,
nach dem russıschen Original Die Märtyrerakte sol] für sıch se!bst
sprechen.

Mögen auch dıese „Akta al iıhrem Teil wahr machen das Wort der
alten Kirche „Märtyrerblut ist Saatgut  ce Der Bericht lautet:

Seiner Heiuligkeit, dem allerheiligsten Patrıarchen Vo  —_ Moskau und
anz Rußland Tichon VO zeitweiligen Rıigaschen temporären Kpar-
chialrat.

Berıcht
In Krgänzung ZU Berıcht *) VO A Januar des Jahres 919 rf{üllt

der temDporäre Rigasche Eparchialrat seine ich untertänıgst Eurer
Heiligkeit über die Umstände, ıunter denen der hochwürdige Platon S
1sSCh0O VON eYval, Verwalter der Rigaschen F,parchie, umkam., iın fol-
gendem Zr berichten.

Der Sekretär des Kparchialrats, Protodiakon Konstantin
welcher die alt des 1ın Gott ruhenden Bischofs geteilt und die

1) Fine kurze vorläufige Mitteilung, die 1Un näher ausgeführt Wırd.
Platon, mi1t dem weltlichen Namen Paul Kulbusch, wurde in

Jahre 1869 in der ähe VONn Pernau als Sohn des Psalmensängers
Peter Kulbusch, eINESs Ksten., geboren. Nach Beendigung des Geistlichen
Seminars In Riga, das mıiıt Auszeichnung beendete. wurde ur KEr-
langung einer höheren, theologischen Bildung in die Petersburger Aka-
demie gesandt. Hier hat schon als tudent der Akademie sich. der
orthodoxen Esten ansCchOMMECN, die In der großen Stadt als Arbeiter
zerstreut Jebten. Er sammelte s1e, hielt ihnen relig1iöse Vorträge, bil-
dete aus ıihnen ıne Gemeinde und wurde nach Beendigung des {n-
diums Z ersten Geistlichen der ecuen estnıschen Isidorgemeinde
ernannt. Seiner Fnergie Wäar CS gelungen, ıne Kirche mıiıt Gemeindehaus
für die estnische (Gemeinde bauen. Zu Jeicher Zeit erteilte Reh-
gionsunterricht. Als 1917 das Revalsche Vikarılat der Rigaschen Fpar-
1€, für den estnischen Teil derselben, begründet wurde, ward er
einstimmi1g um evalschen Bischof erwählt. Am Dezember 1917
wurde von dem Metropoliten Benjamin 1m lexander Newsky-Kloster 1n den Mönchsstand aufgenommen und nahm den Namen PI  D
ton an un erhielt demselben Tage die ur eines Archimandriten.
Am 31 Dezember wurde In der Revalschen Alexan: Newsky-Kathedrale durch Handauflegung ZUD2 Bischof geweiht. Am Januardes Tolgenden Jahres wurde CF UT einen Befehl des Patriarchen
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13tägıge Linkerkerung bıs 711 Augenblick der rschieRung des och-
würdigsten Platon und der beiden Oberpriester Bes  anıtzky und
Bleiwe miterlebht hatte, beschreıibt alle traurıgen Umstände, welche
für unserTe Fparchie eın verhängn1svolles Ende nahmen., tolgender-
maßen: „Ende November des verflossenen Jahres hatte sıch

Hochwürden, au s Reval nach Jurjew 9 (Dorpat) zurückgekehrt, hıer
ıne heftige Erkältung ZUgeZ0OSEN und erkrankte der spanıschen
Gr1ppe, WOZU ıne rechtsseitige Lungenentzündung hinzukam. |Jer
Zustand des Kranken WäarTr ernst, daß die Befürchtung eines unglück-
lichen Ausgangs der Krankheit vorlag. Darauft berief der Bischo{f den
Oberpriester Brjanzew als Beichtvater Z sıch un reinıgte seine Seele
durch die Sakramente der Beichte und des HI Abendmahls Während
seiner Krankheit bes  aäfitıgte sıch der Bischo{f unablässiıg miıt allen
unaufschiebbaren Geschäften der Eparchie- Verwaltung und veranstal-
tete seinem Krankenlager Sitzungen des Rates Aber 1m
Bewußtsein des Krnstes se1ines Gesundheitszustandes gab der Bischof
ugleich Anwelsungen Tür den Fall seINES es

Gott der Herr war jedo sowohl dem Kranken als auch UNSCETHL

yahnzeh Sprengel gnäd1g, indem iLNS damals den Bischof Leben
erhielt, vielleicht deswegen, weil ıhm die Märtyrerkrone 1mMm Himmel
schon bereıt WAäarT. Der Bischof wurde wiederhergestellt, un Vor-
abend des Gedächtnistages des Bischo{fs Nikolaus. E alt S15
wurde 1ın sSeINeEmM Arbeitszımmer eın Dankgottesdienst für die g'.-
schenkte Genesung abgehalten Es War zugleıich der Jahrestag seiner

geistlichen Amtstätigkeıt.
rchie ernannt. Idhheseon Z Verwalter der SahNzZch Rigaschen Epa
cdie VO.  an Bischof Pla-Zeıt tiel Zusam me maıt der deutschen kkupatıon,

on viel Weisheıit un Takt verlangte.
UÜber die 1mMm Bericht erwähnten Protfessor Hahn und PaSIOT

Schwartz findet sich Näheres ın meinem. .„.Baltischen Märtyrerbuch‘”.
DeT die anderen in diesem Bericht SCHAaANNten Priester kann folgendes
mitgeteilt werden:

Ober r1ester Nıkolai Stepanowitsch Beschanitzkyv wurde geboren
1859 als Sohn eines Geistlichen Er esuchte ebenfalls das Rigasche
Sem1nar. WalLlr Priıester verschiedenen Gemeinden und schließlich
Oberpriester der Jurjewschen Georgs-Kirche Während seines Priester-
amtes ıIn Fellin tirat 1905 nach der Revoluticn mutıg die ober-
FHlächliche russısche Justiz der kaıserlichen Strafexpeditionen uf un!:
konnte erreichen, daß die Hıinrıchtun  c VOILL angeblich schuldigen
en nıcht stattfand. I dıie ıSten en ihm schlecht gedankt.

Bleiwe wurde 1875 geboren als
Sohn eines Psalmensängers.

Öberpriester Michael Iwanowıts
ach Beendigung des Rigaschen Sem1-
1ın verschiedenen estnischen Gemeinden1a WIT atuch Priester -_Kathedrale 1n Dorpat.und endlich 1916 erprıester der Uspenskı

Auch. ıst 1905 für die unschuldi Verurteilten eingetreien und hat
viele VOT der Hinrichtung bewahrt

Dorpat wurde ZUTL Zeıt der Russifizierung durch kaiserlichen
DBefehl in „Jurjew ” uımbenannt.
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In jenen Tagen TECN in Jurjew Dorpat) die Bolschewiken-Kom-
munısten eingerückt. Anfänglich zeıgte sıch bei ihnen keine feindliche
Stimmung die orthodoxe Ar  E: obschon der Bischof UL alle
darau{f vorbereıtet hatte,  p% daß WIT Von ihrem OoOommMen nıchts Gutes
F erwarten hnhäatten. Und in der Jat, 1n den letzten Dezembertagen des
verflossenen Jahres gelangte In der örtlichen estnischen kommuni!-

ein Dekret Veröffentlichung, welchesstischen Zeitung „Edası
nicht HUL alle Gottesdienste, sondern uch jedwede öffentliche relig1öse
Bbetätigung verbot. Am nächsten Morgen erschienen bei Hochwürden
alle Glieder des KEparchilal-Kirchenrats und darauf die Vertreter der
Iutherischen Geisthchkeıit der Professor der Theologie der theol. akul-
tat und Oberpastor der Universitätskirche ahn und der Pastor

der Johanniıskirche Sedlatschek Nach allseıtiger Beurteilung der
gegebenen La  S wurde beschlossen ch gesetzmäßıg Z.U verhalten
iın der Erfüllung auch dieses gottlosen Dekrets der Bolschewiken-Kom-
munısten der estnischen nördlichen Kommune. die Kırchen zeitweilig
A schlıießen und die Gottesdienste in denselben einzustellen: das Fin-
treten für die Religion jedo den Gläubigen celbst Z.Uu überlassen S

Am Vorabend des Jahres 1919 (n St1.) erschien 1in der russischen
bolschewistischen Zeitung „Der Hammer“ als gewöhnliche Zeitungs-
not1ız die Mitteilung, daß „„die KRegierung der estnischen noöordlichen
Kommune, weıl S1e dıie Jätigkeit der Geistlichkeit als konterrevolutio-

Pastoren,nar ansıeht. alle Popen, römisch-katholischen Geistlichen,
Rabbiner und andere auigefordert habe, innerhalb Stunden Wst-
land ZEI verlassen“ arauthin entsandte Hochwürden die ber-
prıester Beschanitzky, Bleiwe, Laar und miıch AA Stadtkommandan-
ten, erfahren. W1€ INa siıch. Z dieser Notiz ZU stellen habe
Der Kommandant antwortete, daß dies zunächst Ur ine Zeitungs-
notız Se1 und daß VoNL der Eixistenz eines derartigen Dekrets nichts
WI1SSE. Wenn solch IN Dekret erlassen worden ware., hätte CS ıne
f111 alle bindende Kraft iın dem Fall, WEn C: mıt der Unterschrift
des Stadtkommandanten versehen, als Maueranschlag ıIn den Straßen
der Stadt veröffentli worden waäre. Desgleichen erklärte CS daß
auch einem Verbot der Gottesdienste nichts w1sse, un machte
seinerseits den Vorschlag, die Gottesdienste WI1e bisher halten:

4) Nach der Erzählung des Oberpastors Sedlatschek in Dor at
verabschiedeten sıch die Lutheraner und Orthodoxen mıt dem Bru CI-

kuß, einander den Segen (zottes wünschend. Dabei sagte der Bischoft
Platon Lolgendes „Wie schwer auch die Zeiten., die Gott über UNs VeOeLr-

hängt hat, sind, sınd S1e doch voller Segen, denn deutlicher denn je
30008 WIT w as WIT schon längst hätten erfassen sollen,

nämlich, daß die Unterschiede zwischen den Konfessionen nıchts
anderes sınd, als VONn Menschenhänden errichtete Mauern. och diese
Mauern sind nıcht hoch über ihnen thront eın Gott, unSserTr aller
himmlischer Vater.“
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seibst würde allen Störungen Sa mıt Waffengewalt enigegentreten.
1eSE Antwort des kommandanten meldeten WIT Hochwürden.
weicher ber trotzdem anordnete, daß Ina  am zeitweilig die Kirchen
schließen und keine (sottesdienste halten solle, bis S1CH die Lage end-
gültig eklärt haben würde: die Geistlichkeit habe jedo auft ihren
Posten E verbleiben. Mittlerweile hatte die Schließung der Kirchen
un! die KEinstellung der Gottesdienste auf die Bevölkerung einen
äußerst deprimierenden Eindruck gemacht, erselbe steigerte sich noch
ın nla der Weihnachtsfeiertage: bildeten sich verschiedene Grup-
pENH zwecks Überreichung VO  un Bittschriften die Machthaber
Aufhebung der Dekrete sowohl in etre{f{i des Verbots der Gottesdienste
als UC der Ausweisung der Geistlichkeit Die Wahrheit erheıs: fest-
zustellen, daß al der /Zusammenstellung der Bittschriften un der
Sammlung Vo  w} Unterschriften die Geistlichkeit weder direkt noch ind1-
rekt beteiligt D  en 1ST, W as absıchtlich geschah, den achthabern
Z zeigen, daß die Bevölkerung VO  b sich aus ZU Schutz des Glaubens
und ihrer Seelenhirten sich rhoben habe Die Gemüter durch
all dies Geschehen besonders deswegen erregt, weiıl gleichzeitig in
beiden örtlichen kommunistischen Zeitungen die Grundgesetze der Ver-
fassung der Sow Jetrussischen FYöderatıv-Republik Z Abdruck gelang-
tien, iın denen laut 13 volle Freiheit der religiösen und antireligiösen
Propaganda verkündigt wurde.

Am Abend des Januar, ungefähr Uhr, machte der Bischot
Platon In melner Begleitung einen Spazlergang (dies Wäar SeIN zwelıter
Ausgang nach der Krankheit) Und da geschah S daß der Ecke
der Magazin- und Mönchstraße WITr arretiert und in das Gebäude der
Jurjewschen Stadtmiliz al der Kompagniestraße ebracht wurden. Hier

alle Räumlichkeiten überfühlt VO auf der Straße verhafteten
Personen ohne Unters  1ed des eschlechts, Alters der tandes:
hatte eINe JIreibjagd au die Weißgardısten stattgefunden. Von allen
Arretierten wurde e1in Verzeichnis aufgenommen, un hauptsächlich
solche, die 1m Besitz Von Dokumenten ;11, wurden Ireigelassen, die
übrigen aber iestgehalten. Mein eigenes Schicksal machte mM1r weıter
keine Sorge, da ich meinen Paß bei MIr hatte, doch fürchtete ich tür
Hochwürden, der seinen Paß Zzu Hause gelassen hatte: außerdem f1ößte
mMır der Gedanke, daß der ben erst Genesene ine an acht 1ın dieser
unmöglichen Atmosphäre zubringen muÜusse, che größte Besorgn1s I,:
Ungefähr um._zwei Uhr nachts kam die el dil mich, meln Dokument
VOTrTZU weisen: INa rief mich InNns Nebenzimmer., In welchem vIıier
Tischen die Eintragung der Arretierten VOorTrT sıch SINg und War durch
Männer VOo. 1yp einfacher Arbeiter. Als iıch meınen Paß zeigte,
wurden MMIr verschiedene Fragen vorgelegt: obh ich miıt der estnischen
zeitweiligen Regierung sSympathisıere; wıieviel ich ihrem Besten
geopfert habe: aru ich in Eistland lebe, ich die estnische
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Sprache nıcht beherrsche? Meine Antworten wurden augenscheinliıch
nıcht befriedigen eIu  €en, denn ich wurde nıicht Ireigelassen, sondern
IHR nächste 7Zimmer geführt, sıch schon Inhaftierte befanden. Gleich
nach MIr wurde enselben Tisch der ochwürdige Platon gerufen,
und kaum hatte der Bischof seinen Namen genann(T,; als alle Kommiıssare
in helles ntzücken gerleten; ESs ertonien Ausrufe WIe: ,,  1es ist ja der
allerärgste Konterrevolutionär: unterstützt die estnısche zeıtweilıge
(antibolschewistische! Regierung:; ıst C der iın eva die Bittgebete
gehalten hat, det gegen die ols  ewiken gepredigt,; der In den Zei-
iungen dıe Aufrufe erscheinen heß“ dgl mehr. Darauthin wurde
der Bischof iın aft belassen und 1n äasselDe Zimmer, In dem ich miıch
befand, eführt; hier wurde AA ogleich sehr ausführlich durchsucht:
1in .„.Genosse“ kehrte alle Taschen 1m Priestergewande, 1im Leibrocke
und iın den Beinkleidern un alles, was fand, egte VOT sich
uftf den Tisch. Geld, Schlüssel uUunNn: Wertsacien wurden WeSSCHOMMEN.
Während der Leibesvisi:tation SINg eın ınkender Kommissar ur
Zimmer und schrie wütend. 198831  b MUSSE ih noch viel sorgfältiger durch-
suchen, denn .„‚die en pflegen iht Gold in den Beinkleidern un

und befahl InNan dem Bischof die tiefelStiefeln A verstecken
auszuziehen. aturhiı fand sich czein öld Auft UNS; die WIr
Zeugen dieser Verhöhnung des Bischofs WAarcnh, machte diıeser Vorgang
einen außerst deprimierenden 1iNUaruc {)Dann wurde der Bischo{f
abgeführt, w1e sıch später erwI16eS, in die Geheimpolizei Milız) Die
übrigen Arretierten, darunter auch ich wurden 1n das „Kreditsystem“
(einm ZU einem Gefängnis hergerichteten Bankgebäude) der Kompag-
njiestraße Nr übergeführt, WwWir ebenfalls durchsucht wurden,
wobel alles Wertvolle WDS abgenommen wuürde (ich hatte bei mir
500 ın Dar); hier wurden WIT 1n wel kleine schon lange nicht
geheizte /Zimmer gepfercht. Im Ratum befanden sıch einıge Pritschen,
auf denen höchstens die Hälfte aller Arretierten Platz hatte, die
übrigen mußten einfach auf dem Füuüßboöden liegen der katuern. Am
Freitag, den Januar, iwa e1In Uhr miıttägs wurden wel Pro-
fessoren der theologischen Fakultät, die Herten ahn und Stromberg,
welche Ina  b in ihren Wohnungen verhaftet hatte, bei unNns eingeliefert.
Am Sonntag, den Januar, begann elt Uhr MOTSECNS das Verhör
aller Gefangenen duürch die „Untersuchkhungsrichter”. Die Reihe kam
auch MmMICH. Und aum näherte ich mich einem VOo  b ihnen, als alle
einander zuzunicken und zuzutflüstern begannen. Das Verhör wWwWAar
Vo Juridischen Standpunkt dermaßen prımiıtıv, daß MIr, dem Stu-
denten der Jurisprudenz; achertT 1ı erschien, WI1@€e solche Leute, Arbeiter
und halbe Analphabeten hiıer über das Schicksal un Leben eINEes
Menschen entschieden! Meın Verhör verliet annähernd In folgender
OrTMmM: ıcht s1e, sondern ich Wa CS; der die erste Frage tellte, nämlich
IUr welches Vergehen iıch Nıun schon viermal vierundzwanzig tunden
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1n Haft gehalten würde:; WEr miıich eigentlıch angeklagt habe? Ich
Trhielt AA  — Antwort, daß dıe Anklage miıch VOmM Komitee ZU

amp die Konterrevolution erhoben Ssel.  — Darauf iragte ich,
worın sıch meıne konterrevolutionäre Tätigkeit geaäußert habe, und
schließlich bat 1CH, Na  an moge mMır klar und eutlıch N, W as nach
ihrer Ansicht unter „Revolution“ verstehen se1® Auf die letzte
Frage rhielt ich natürlich keine Antwort. Auf dıe erste Jedo sagite
mMan MIr, ich wäre angekla das Dekret der kommunistischen Regie-
runs nıcht rfüllt en Darauf erwıderte ich, daß die Verfügung
der kommunistischen Regierung VOoO  am} uUNs allen rfüullt worden waäare:
dıe Kirchen sind geschlossen, Gottesdienste finden nıcht statt: un w as
das Dekret über die Ausweisung der Geistlichkeit us Esstland betrifft,
musse iıch M, daß ich eın solches nıcht gelesen hätte, denn W as ın
der Zeitung „Der Hammer“ gestanden, waäare 19888  — als einfache Zeitungs-
notız s bewerten, habe der Stadtkommandant, ıne VO  — der
kommunistischen Regierung angestellte Person, UDS cselbst erklärt. Wir
1ätten alle auf die Veröffentlichung eines Dekrets gewartet, auf Grund
dessen WIT dann diese der jene chritte unternommen hätten. Meine
Erklärung befriedigte augenscheinlich die „Untersuchungsrichter“” nıcht
Einer derselben, der offenkundig des Schreibens nıcht besonders mäch-
L1g WAaT, machte aut einem Blatt Papıer u estnischer Sprache 1ne
Notiz.,. die mMır E Unterschrift vorgelegt wurde. bat, mI1r das Ge-
schrıiebene 1ns Russische übersetzen. W ds MIr jedoch verweıgert
wurde. Darautfhin verweıgerte ich meinerseıts die Unterschriftt.

Das Verhalten der Wache den Gefangenen Wäar einfach empörend,
zuzeıten geradezu bestialisch. Die Gebildeten unter den Gefangenen
wurden 9aNz besonders verspotiel: S1Ee mu ßten schwere un schmutzige
Arbeiten verrichten. olz spalten, die Straße reinıgen, draußen 1
Frost Kartofftfeln schälen dgl och iıhrer Ehre SE1I'S J  O  esagt,
S1e verrichteten solche Arbeiten tapfer un ohne einen chatten vVvo  b

Unzufriedenheit, in dem Bestreben zeigen, daß keine ehrliche Arbeit
den Menschen erniedrigen könne. So mußten Sonntag, den

Januar. cie Irüher erwähnten Professoren (v Stromberg und ahn
und e1ın Herr V Wahl Aborte reinıgen.

In den ersten JTagen erhıjelten WIT eın Essen;: WIT nährten VO:
dem. W as ASCcCTITEe Familien uUuNSs zukommen ließen: später wurde un

iwa ein halb un Schwarzbrot täglıch verabfolgt und mıttags und
Dends erhielten WwIir aus dem Zentralgefängn1s 1Ne€e Suppe VOoO  - sehr
zweiftfelhafter Qualität. Am selben Sonntag, ungefähr Uhr nach-
miıttags, wurde in Nsern Gefängnisraum der ebenfalls verhaftete
Oberpriester der Jurjewschen St Georgskirche Nikolai Beschanitzky
eingeliefert. Bei seinem Euntritt machte einen traurıgen und be-
drückten Eindruck, freute sıch aber, als CT miıch erblickte Über die
näheren Umstände seiner Verhaftung erzählte UNns der xute Grelis fol-
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gendes: hatte VOo Kommissar allner die schriftliche Erlaubnıs
erhalten, in der Stadt Jurjew (Dorpa bis ZU Januar bleiben
dürfen Am Sonnabend Abend erschien bel ihm eın Gemeindeglied mı1t
dem Anliegen, dıe örtliche SowJjetregierung eE1INe Bittschrift u  3 KEır-
laubnıs AL Abhalten VO  — Gottesdiensten entwerten. |dDiese ıtt-
schrift wollte die Gemeinde der St Georgskirche bei der Reglerung
einreichen. Der Oberpriester Beschanitzky weıigerte sıch anfangs solches
Z7.U tun, und TST nach wiederholten Bıtten gab se1ine Zustimmung
ınd bat das betreifende Gemeindeglied, sich nach unten iın die Woh-
nun  5  o des Psalmenlesers Pol begeben und dort warten, bis
Beschanitzky, den gewünschten Entwurf angefertigt hätte. achn
einiger Zeit SIN 1n die Wohnung des salmenlesers und händigte
dem iıh: erwartenden Gemeindeglied die entworfene Bitischrift e1in.
Während siıch: mıt besagtem Gemeindegliede unterhielt, WarFTr der

bald darauft entfernte sıch auch dasPsalmenleser verschwunden:
Gemeindeglied. Am nächsten Morgen riährt Vater Beschanitzky VO  a

der Verhaftung dieses Gemeindegliedes, un etwa 11 Uhr VOTL-

mıttags erschien In der Wohnung des Vaters Beschanitzky en Kom-
mı1ıssar in Begleitung VO sechs Rotarmisten und arretierte ih: Im
Gebäude der Stadtmiliz, das Komitee Z ekämpfung der
Konterrevolution agte, wurde ihm dıie Anklage vorgelegt, habe ıne
Bittschrift IL Aufihebung des Dekrets ezüglı des Verbots der
Gottesdienste und der AÄusweisung der Geistlichkeit verfertigt. Bescha-
nitzky wollte anfangs Jeugnen, doch da wurde ihm Se1IN en
vorher fertiggestellter Entwurf vorgezeigt. Darauf wurde in dasselbe
Gewahrsam geführt, In dem ich mich befand. Um 11 Uhr nachts des-
selben Tages wurde der Bischof aus dem .bäude der Geheimpolizei
(Milız) ZUuU uUuXSs übergeführt. Sein Erscheinen erregie ıunter den Gefan-
M  Nn große Freude, ganz besonders bei Geistlichen, weiıl
Oberhaupt, der allseitig geliebte und verehrte Bischof, jetzt 1n uUNsSeTETr

Mıtte weiılte. Er betrat uUunNnNserhn Gefängnisraum Trisch un röhlıch und
begrüßte alle mıt lauter Stimme: „Guten en Brüder!“ Wır eilten
ihm enigegen, empfingen se1inen bischöfhichen Segen und bereiteten
ihm eln Plätzchen auftf uUunNnNsSseTET Pritsche. Der Bischof erzäahlte 1LDS VO  e

seinem dreıtägigen Auftfenthalt iın der Geheimpolizei Milıiz) WIT teilten
ihm NS Erlebnisse mıiıt, besonders w1e WITr VO  a der Wache verhöhnt
worden 1I1. In diesem Augenblick iraten die beiden Pastoren
und NS Strompberg beıides Professoren der theologischen Fakultät in
DNorpat) hinzu,; der Bischo{f umarmte und küßte S1e, und als B erfuhr,
daß Pastor A Stromberg Tage vorher besonders verspotiet
worden WafrTl:, indem Inal ihn eZWUNSCH hatte, einen or 7U reinıgen,
sagte der Bischof: ‚Solche an sind CS wert, geküßt ZUuU werden

Etwa Uhr nachts wurden bei uUunNns die Oberpriester der Marıä-
Himmelfahrtis-Kathedrale, lexander Brjanzew un: Michael Bleiwe,
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eingeliefert. Über den TUN! ıhrer Verhaftung teılten S1e folgendes
mıt Die Arretierung des Bischofs hatte utf die gesamte orthodoxe
Eınwohnerschaft der einen geradezu nıederschmetternden 1N-
druck gemacht. Die Gemeinden er orthodoxen Kırchen machten
die gerFTößten Anstrengungen, den Bischof und die andern 1ın Haft
befindlichen Personen beireien un zugleich die Erlaubnis ZUT Ver-
richtung Von Gottesdiensten erhalten. Die estnischen Kommunisten
verhielten sıch solchen Bittgesuchen durchaus eindlich: Sanz anders
waäar das Verhalten des russischen Stadtkommandanten: versprach,
die Angelegenheit ordnen und seinen Sanzen Fantiluß eltend 7U
machen. damıt den arretierten Geistlichen nıichts Böses zugefügt werde.
Am Sonntag den Januar wurde ın aller D durch Maueranschlag
eın mıiıt der Unterschrift des Kommandanten versehener Befehl unter
Nr. Lolgenden nhalts bekannt egeben Ich efehle, alle orthodoxen
Kirchen ZU f{Inen und mıiıt den (Gottesdiensten beginnen bis ZU
Erscheinen ecUuer diesbezüglicher Dekrete VO  - den Volkskommissaren
der russıschen Republik Als der Oberpriester lexander Brjanzew

diesem Befehl Küunde erhalten hatte, Ließ ogleich cdıie Kathe-
drale öffnen und u  3 Uhr MOorgenNs die Glocken einem besonderen
Gottesdienste läuten: der völlständige liturgische Gottesdienst könnte
nicht stattfinden. weil das Abendmahlsbrot fehlte Zehn Minuten nach
Beginn des Gloöckengeläutes fingen die Kirchengänger d sıch Z Sa=n-
meln: kam atuıch der Oberpriester Bleiwe. Plötzlich erschienen drei
Rotarmisten: einer VO  — ihnen tuUurmte aut den Glockenturm hinaut
üund CrZWang die Finstellung des Läutens, die beiden ahnderen drangen
miıt dem Revolver 1n der and un bedeckten Hauptes ıIn den Altar-
TrTaum, verboten den Gottesdienst 711 beginnen un ührten die Geist-
lichen 1n das Milizgebäude Fs wurden auch arretiert der Kirchen-
älteste Peter Jimofejejewitsch Lenkin, der Diakonus sSawwa Preobra-
schensky und der Wächter Sergei Eksıi: dem Oberpriester BrjJanzew
wurde nıcht einmal gestatitel, vorher ın se1ine Wohnung ZU gehen, SON-
dern Ina  a} verhaftete 1nn, WI1I€e SINg und stand, mıiıt der Kappe des
Geistlichen auf dem Kopfe; führte Inan iıh atıch in das Miliz-
ebäude. Der Diakonus und der ächter wurden nach vorhergegan-
SCHNCHM Verhör sehr bald freigelassen; ersterer mußte sıch aber schriftlich
verpflichten, be1 erster Gelegenheit Eistland verlassen. Die athe-
drale wurde VvVon den Roten geschlossen, versiegelt und die chlüssel
mıtgenommen. Die Priester Brjanzew und Bleiwe wurden bis Mitter-
acht 1ın gehalten, VOT dem Verhör verspottel, indem Ian drohte,
ihnen das Kreuz abzunehmen. Beim Verhör wurde der Priester Bleiwe
angeklagt, habe den Gottesdienst TOTIZ des Verbotes gehalten und
er S  se1 1ın der Stadt geblieben 1€e€ Berufung aut den Beiehl des
Kommandanten unter der Nr.4 machte ar keinen indruck: Ja,s Ina  b

erging sich SO  a in Drohungen gegen den Kommandanten. den ma
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erschießen wollte. Unter anderem sagien sS1e dem Priester leiwe:
„Wir werden euch nichts tun,; WIT wollen euch NUur beisammen haben
und dann ausweisen.“ Nach einıgen lagen erschien eın intelligent
aussehender Kommi1ssäar nach der Meiınung des verstorbenen Priesters
Beschanitzky soll während der deutschen Okkupationszeit Lehrer

der dörptschen Realschule SEW ESCHN Sein) un! verfertigte ein Ver-
Zzeichnıs er Gefangenen. Bel dieser Gelegenhe1 erklärte ıch, daß ich

das mit mIır angestellte Verhör jener „Untersuchungsrichter” DTO-
testiere und Von NeCUECIN verhört werden wünsche., Jjedo VO  e} solchen,
welche die russische Sprache eherrschen; wenn nicht, solle Ina.
MIr die Möglichkeit geben, meine Aussagen schriftlich 1n ruüussıscher
Sprache darlegen können, damiıt dieselben dann VO  o Gerichtspersonen
Ins Estnische übersetzt würden. Der Kommissar versprach, meıne
Bitte Z erfüllen. Das Gespräch mit ıhm irug privaten harakter,
un hatte sıch augenscheinlich überzeugt, daß ich Sa VO. and-
pun des Komitees Z amp die Konterrevolution unschuldig
sel. Am Abend des nächsten Tages erschienen weı ‚Unter-
suchungsrichter“ un riefen alle auf, die noch nicht verhört worden
S55 Damals kam atch die Reihe den Bischof Worin dies Ver-
hör bestanden hat. weıß ich nıcht, jedenfTalls hat der Bischot selbst
uns erzählt, daß die Richter aut se1ıne beredten Aussagen UU wieder
nichts antwortien wußten und dann jedesmal die Zuflucht dem
Hinweise nahmen, habe hiıer NUur „Aussagen“ machen, nicht aber
„EINeE Meetingrede Z halten‘“.. Da ich nıcht aufigerufen wurde, wandte
ıch mich selbst auts die „Untersuchungsrichter“ mit der Bitte,
miıich noch einmal einem Verhör unterziehen und mir die Mög-
lichkeit ZU geben, alles, Wäa: ich‘ meiner Rechtfertigung vorzubringen
habe, agecnh können. S W16€e dıe Re  spiflege er Staaten un
Völker verlangt. Daraufhin wurden M1ır So Frtagen vorgelegt, auf
die ich keine Antwort geben konnte. A, Iragte INa  - mıch,
ob ich eine Bittschrift unterschrieben hätte, die TST während meıner
aft eingereicht worden WAal, ob ich mich Meeting des Januar
beteiligt hätte, ob ich Januar einen Gottesdienst gehalten,
doch das !)atıum meıner Verhaftung, der Januar, ıhnen Beweis
SCHUS SeIN mußte, daß ich den m1r vörgeworfenen „Verbrechen“
nicht beteiligt kein konnte. Diese meıne Aussage wüurde Jedo nicht
vermerkt, wahrscheinlich weil dieselbe selbst bei der sirengsien and-
habung des Gesetzes genugt hätte, mich unverzüglich ıIn Freiheit
seizen. Aber augenscheinlich ist die „Rechtspflege d81v Revolution“
anders als die SONST übliche 2)

5) Es ist eben Standesgericht, nıcht Re:  sger1  t‚ Irage nicht
Was ast du geftanf sondern: W as bıst du? Verhandlungsprotokolle
werden nıcht geführt Appellatıonen sind ausgeschlossen.
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Sehr ehrreich WAar das Verhalten des SCtschlafenen Bischois der
Wır AarTe-'Tatsache seiner Verhaftung und allen Mitgefangenen.

jerten Geistlichen ühlten uUuNs erleichtert durch die Anwesenheıt des
VO. uns hochverehrten Bischolis: das Verhalten der andern Mit-
geiangenen ZU ihm WAar rührend. Man konnte bezeugen, daß der
Bischot den Mittelpunkt TÜr alle bildete G} verstand CS, Mut ZU7U-

sprechen, Wr freundlich jeden einzelnen und hatte für jeden
eın Wort des I rostes bereıt. Täglich sahen WIT iıh 117 Neuen Jestament
lesen (In SrIECH. Sprache); welches VOIN verstorbenen Pastor Hahn
erhielt. Besonders häufig las das Kapitel des atth.-Evange-
liums, das schaurıge Kapıtel, in welchem dıe etzten Tage dieser SUN-
dıgen Welt beschrieben werden. Nachdem dieses Kapıitel gelesen,
sprach GE NS über dasselbe. indem iın Beziehung den LEir-
eign1ssen, die WIT alle durchlebten, seizte

Ich kann auch nıcht mit Stillschweıigen übergehen, W1€e WIT das
Weihnachtsfest alt St.) begangen haben. Es WAar iwa 188  = Uhr
abends Der Bischof versammelte uUunNns seiıne Pritsche und mitten
unter dem lärmenden Gespräch der Gefangenen SanNnsecnh WIT tast 1
Fiüsterton die Weihnachts-Lobgesänge und das Kirchenlied: „Mıt unNns

ist (5Ö{1. Darauf las der Bischof die Weihnachtsgeschichte nach Lukas
und mıt dem üblichen Weihnachtsgruß Unsere Augen ullten
siıch mıiıt I ränen: WITr dachten daran, W1€e WIT SONsStT diese Feiertage VON

IN  el Hause Z.U tejern pflegten; WIT sahen die Unsrigen
das Fest jetzt ohne UNSs begehen, weinend ole1 WUNS,. Der Bischof
aber lenkte unNnseTE Gedanken In ferne Jahrhunderte, in cdie Periode
der Christenverfolgungen, als die Christen in atakomben und Gefäng-
Nnıssen heimlich und 1m F'lüsterton ihre (sottesdienste verrichteten. Und
der Bischof Lügte hinzu: Fs 1Ur noch, daß ich glel dem hl

GGMärtyrer Lucian die Rucharıistie auft meıiner Brust vollziehe 9) Pastor
Stromberg, der NSeTE Weihnachtsteier bemerkte, seizte sıch 711 uns

und wWar bis Iränen gerührt.
Als In Gefängnis die Kunde drang, daß Erschießungen sSta

fänden, sank NseTreE Gemütsstimmung beträchtlich. Besonders Erresie
der Umstand. daß Na  b die Leıiıchen der Erschossenen In die HaUsS-

er des Embachs warf. Es wurden die Namen der Eirschossenen
nwillkür-genannt, viele hatten mıiıt das Gefängnis geteilt

lich iragte sich jeder VO  on 1387 Kommt jetzt die Reihe miıch ? Der
Bischof ygraämte sich beim eda  en, daß, 1m Fall sel1ne Leiche 1ın eın
Eisloch geworfen würde, nıemand für ih das lotenamt halten
könne 5 Da wagite ich C5S, ihm den Rat P geben, die Panagıla

6) Von Lucian, dem Märtyrer, berichtet die, auf dem Bericht des
Kusebius fußende, In der orthodoxen 1r umgehende Legende, daß
C unter Maxımin s  M in Gegenwart des Kalsers das Reich Christi
zuerst mıt Worten verteldigt, hernach willig sıch dem Leiden unter-
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ıınter das emd direkt auf die Brust hängen, damıt, 1m Fall seine
Befürchtungen sıch verwirklichen sollten. na  b diesem Symbol der
bischöflichen ürde ıh seinerzeıt erkennen könne. Diesen Rat eiolgte
die “minenz aut der Stelle und behielt dıe Panagıa bıs seinem Mär-
tyrertode aut der Brust; ich selbst WäarTr es, der 1eselbe noch anz blutig
in der anatomischen Schau der Leiche abnahm.

Der Tag der Katastrophe nahte Der Januar, ein Sonntag, brach
Gegen Uhr abends bemächtigte sich aller Gefangenen großRe

Erregung, weiıl dıe Wache den Bischo{f un den Oberpriester Bleiwe
ZWanNn$s, die Aborte reinıgen. I diese schmutzıge Arbeiıt wurde aber
Vo  am} ihnen miıt solchem Heldenmut un 1m vollen Bewußtsein ihrer
ur verrichtet, daß sıch schließlich. auch die Henker selbst schämen
mußten über ihre Verhöhnung dieser makellosen {|d)iıener der Kirche.
[Dieser Vorgang hatte alle dermaßen erschüttert, daß einer uUunNnse

Mitgefangenen, e1in SEWISSET Herr Schreiber Jude VOor Schmerz und
Rührung 1n TIränen ausbrach, daß der Bischof selbst ih: rTOösten
mußte Einige Minuten späaiter wurde Pastor Hahn in gröbster Weise
CZWUNSCH, den T! In DEn entfernen. er Bischof
befahl mMIr, miıich dieser Arbeit beteiliıgen, w as ich atıch miıt TEeU-
den iat Kaum hatten WIT XS 7U Abendbrot versammelt, als eın
Rotarmist be1 NS erschıen; der einz1ge Kusse, der seinerzeıt
VOor den anrückenden Bolschewiken Aaus eskau gefilohen, dann aber RN

Hunger hier In Jurjew Dorpat) doch ın ihren |dienst getreien vVar.

{dDieser 1D wohlgesinnte Jüngling wWäar gekommen, sıch VeOeTL_-

YEWISSETN, ohb der Bischof wirklich erschossen worden sel, W ds VOo  u

der Mannschaft als VO.  I e]lner Tatsache gehört hatte; wWwWäar daher
höchst erstaun(t, als den Bischof lebend VOTLr sıch sah Die Mitteilung
des Jünglings hatte 1ıne niederdrückende Wirkung wurde UNXNSs allen,
auych dem Bischof selbst, klar, Jaß se1ın Schicksal besiegelt se1! Die

Stimmung War trübe, die Nerven ıIn dem aße angespannt, daß
I)a WäarTr wieder derkeiner mehr das Abendbrot dachte

Bischof, der i1L1NS ul sıch versammelte und ungefähr folgendes sagie

worfen habe. Er habe nach den Folterungen in den etzten Tagen se1INES
Lebens 1im Gefängn1s das heilıge Abendmahl gefelert. Diese Aben
mahlstfeier hat die Legende ausgeschmückt. Nach dem Rıtus der ZTIE-
chischen Kırche muß die Hostıe auf einem ar gesegnetl werden, 1n
dem irgendeine heilige Reliquie sıch befindet: da 1n solcher Altar
fehlte, habe Lucıan se1ine Märtyrerbrust als Opftfertisch tür die geweih-
ten Lliemente benutzt.

Die Bischöfe werden nach besonderem Ritual beerdigt, und Wäar

VOo Nachbarbischof. Der War In Pleskau Zwischen Dorpat und Pleskau
Z09 sıch aber che Kampf{front. Wenn terner cdıie Leiche ıcht aufzulinden,
kann kein vollständiges Totenamt gehalten werden.

8) Panagla das Muttergottesbild mıt dem Heilandkinde auft dem
Arm, das der Bischotf neben dem Kreuz rag 1m Unterschiede VOo  b den
Priestern, deren Brust HUT das Kreuz chmückt
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„+)as Ende 1sSt nahe! Wenn (;ott gefällig ist, geschehe SC1LH

Aber ich bitte jeden Überlebenden, dem anzen Sprengel
etzten bischöflichen degen übermitteln, den unsch

daß die drohende Wolke ur (Gottes Gnade bald zerstreut un: die
Kechtgläubigkeit aufs NCUE in vollem Glanze iıhrer Erhabenheit un:
hımmlischen ahrheı Lande erstrahlen MOSC Wenn ihr
freigelassen werden solltet dann tlieht ber ıcht weıt damıt ihr be1
der ersten Gelegenheit wıeder UFrer Herde zurückkehren könnt
erge. INEe1INCN innıgsten ank allen denen die diesen lLagen uUuns

ihre 1e. deutlich bewiesen., die uUNS TeICAL1L mit Speise versorgt
die versucht aDben, wenıgstens für CiHNEN Moment NscrTN Anblick
erhaschen Möge Gott der Herr ihre Liebe und ihre Gaben -

sehen, W 1€ 6R die Anbetung der Hıirten VoO  b Bethlehem, die Gaben der
Weisen un das Scherflein der Wıtwe angeNOMMEN hat IDannn fügte

noch CIN1SeE TU al einzelne bestimmte Personen hiınzu [1LLT per-
sönlich sagıte aber, ich sSC1 SC1IH etzter eifriger Mitarbeiter SCWES
Diese Worte des Bischofs Märtyrers sıind ILLE e1inNne Demütigung und
die höchste Belohnung tür MeLinNnenNn siebzehnjährıigen Dienst der
Kirche Wir., die WITr nach Gottes ıllen en geblieben SINd,
werden 116 diese ergreifenden Worte des Bischo{fs und, W 16 spater
iıch CT WI16S, die etzten VOor SEINEIN Hinscheiden vergessen!

Die darauffolgende Nach*t verSs1ih8 jedo für uUuNs ruhig. Der nächste
ag, der Januar, brachte uUuNSs schon VO frühen Morgen

Kummer Gegen Uhr MOTSECNS ührte ia  — den Hochwür-
digen und den Priester Bleiwe Z Arbeit 1a  a ZWahlsS Milız-
ebäude schwere Kasten mi1t geraubtem Gut UuSs dem ersien Stockwerk

den Keller tragen Der Bischot vollbrachte diese schwere Arbeit
m 1ıt em Mitarbeiter echt christlicher Demut 1e1€e Kinwohner,
die gerade auf dem Marktplatz sıch eia  en, wWaren Zeugen dessen che
orthodoxen Frauen drückten dem Bischo{f ur tiefe Verbeugungen hıs
TE  m irde ıhre Gefühle der F.hrerbietung und Rührung aus |iese
Arbeit dauerte iwa dreiı tunden Aber der Bischof cehrte das
Gefängni1s wıieder e  anz frisch und froh zurück indem scherzhaftem
on bemerkte, S1C hätten mi1t dem Priester ıchnae siıch heute das Mit-
agessen ohl verdient Der Abend brach . der Sylvesterabend
nach altem Stil Der Bischot versammelte unNls wieder D:

sprach das kurze Iroparion ° „Dank SC1 dir“ un: das Iroparıon zu

9) Ein singendem JTon gesprochenes Festgebet, das auf den est-
tag oder auft spezlellen Heiligen Bezug nımmt (vom griechischen
Wort I1ropos  Z  — elodie), Jautet P das erwähnte ank
SCc1 Dir f111 alle deine er wiesclhech Wohltaten, Dich ehrend, 0DEN,
danken, SINSCH un DTIrECISCH WIT, Deine, Herr., unwürdigen Knechte.
Deine Kreatur, und als Knechte rufen WIr Liebe VA Rar UNlserehin
Wohltäter und Heiland: AT SC Dir“.
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Neujahr „Alle « reatur obe den Schöpfer.“ Dann beglückwünschte
er 11305 ZUE Beginn des CcuCcCNH Jahres., indem sagte, an musSsse Ww1e
Chrysostomus STEeis für alles dem. Herrn danken afür, daß WIT
noch leben Die letzte acht seiner irdischen Wallfahrt VCI-
brachte der Bischof 1ın besonderer Gebetsstimmung. hatte das
uCcC. diese letzte acht auf der Pritsche neben ihm schlafen und
sah, W1e oft das Kreuzeszeichen machte un tief seutfzte.

In dieser konnten WIT wen1g chlafen, da un Mitternacht
herum sehr deutlich die sıch nähernde Kanonade zZzuUu hören W äarL. Allen
War klar, nähert sıch 1U jene erhabene Macht, welche diese
dunkle, D Masse, die sıch „Bolschewiken-Kommunisten “ nenNT,
vernichten muUusse. ber Niemandem kam in den Sinn. daß NserTeE

Die nervose Stim-Rettung teuer stehen kommen würde.
NS UDNSCIEL Wache aäaußerte sıch schon en Besonders deut-
lich zeıgte siıch aı NeuJahrstage, dem 1./14 Januar: VOIN frühen
Morgen al geheimnisvolle Besuche der Kommissare, ein F lüstern, cdie
beharrliche WKorderung, daß die WFensterläden geschlossen 1eben
Es War klar, hinter den Mauern uUNseTES Gefängnisses geht etwas VOL

sich:; W as aber. das konnte keiner 1 erraten. Von NnecunNnN Uhr
m  5 kamen 38 auch die Verwandten un verschiedene Per-
SONCIL, die 15 wohlgesinnt ‚N, un brachten reichliche aben;:
sS1e sehnten sıch darnach, UL wenıgstens VO weıtem Z erblicken und
uUNs, Wenn auch NUu mıt freundlichem Lächeln, ZU Begınn des NeCUuUECN

Jahres begrüßen. Das rührte UuNSs in tieister Seele Der Bischo{f
hatte WUDNSs auigetragen, daß der erste, der die Freiheit erlangen würde,
seinen und uUNsSeTN gemeinsamen ank für alle Aufmerksamkeit, alle
Liebe und den heißen uns SeIie Bande Z U erleichtern, allen denen
aussprechen mOge, die UuNs STEIS eifrig besucht hatten, besonders
auch diesem Tage. Wir hatten Frühstück noch nıcht beendet,
WIr Ben noch die ben erst einem mitleidigen jJjungen Mädchen
uns gebrachten Pfefferkuchen. als eın Rotarmist erschien und in yröbster
Art dem chwürdigen befahl, sich anzukleiden. alle seine Sachen miıt-
zunehmen un: ihm A Tolgen Die Latsache, daß befohlen wurde. die
Sachen mitzunehmen. gab UXNs die Veranlassung ULr Vermutung., H1E  b

würde den Bischof 9anNz aus 19888 Abteilung wegführen. Und da
schon lar NVar, daß die Bolschewiken die den eißen

übergeben würden, etzten WIFTF OTauUs, der Bischof So. als Geisel
weggeführt werden. Der Soldat trıeb den Bischo{f AA Aıle an, daß
WIT seinen etzten bischöflichen Segen nıcht empfangen konnten, und
DUTX 177 en sagte uns en „Aut Wiedersehen, rüder!“
Dann begann andere Familiennamen aufzurufen und meıst
au der höchsten Intelligenz NS Samson, AL 1ı1debo Pastor Hahn.
Pastor Schwartz, Oberpriester Bleiwe ıhm heß a nıcht die

Ha suchte einen geW1IsSsSEN Jıcho-Zeit, das Obergewand anzulegen);
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NLOW, Tranzen; endlich 1€e ia  - den hilflosen Greis, den Oberpriester
Beschanitzky, auf, der durch diese Aufforderung ın yroße Unruhe
gerliet. Unterdessen wurde auUus dem Gefängni1s die Miıttagssuppe g —
Ta dieses Mal früher als SONST, da. erst elt Uhr mMOTSECNS WAaTrFr.

Wir wurden alle zZzuUu  — Kontrolle 1m großen Korridor des Gebäudes
füni Mannn in der el. aufigestellt Es dauerte lange, bıs dıe Kon-
trolle begann. Um cdiese Zeit hörten WIT dumpfe chüsse und dach-
ten, SE1I wıieder die Kanonade., welche deutlich die SaNzZe
über T hören SCWESCH WäarT. ngefähr ZWanzıg Minuten standen WIT
iın Frwartung der Kontrolle, worauft UDS geboten wurde, uf UNseTI«e

Plätze zurückzugehen. Unsere Stimmung sank merklich, vermutlich,
weıl WI1T die schreckliche Katastrophe ahnten. Darauf verschwand
emerkt UNSeTE W ache, nachdem S1€e€ die Jur UNseTeS Gefängnisses ab-
geschlossen hatte Finer VO  e} den Gefangenen rieft: „Die eißen sind

der Stadt!, brecht die ur aut!” Kınıge widersetzten S1' dem.
da sS1e Tfürchteten, auft der Straße unter das Kreuzfifeuer der Angrel-
tenden und Abziehenden 7 A geraten IJa brach jemand VON außen
1iNnseTe {ur auf und rief uUunNns „Freiheit! die eißen sind In der
Stadt IS Alle stürzten Z geöffneten Tür Ich beeilte miıich nicht,
aut die Straße hinauszugehen. Da kam cdie Tochter des Priesters
Beschanıtzky hineingelaufen nd tüurzte Fa MIr mıiıt der Frage: „Wo
ist Papa?” konnte ih 1Ur antworten, ware herausgerufen und
irgendwohin weggeführt worden. Darauf teilte WLNS jemand mıt,
nall hätte alle Aufgerufenen 1 Keller unter Hause —

schossen. Wir wollten cieser furchtbaren Nachricht keinen Glauben
schenken [)a kamen meılıne FrTau, meıne Tochter und einıge Freunde
Zu MIr hineingelaufen; auft ihre Frage, der Bischot sel, konnte
ich nıchts Bestimmtes antworien ich fürchtete M1CH die schreck-
lichen Worte von der Erschießung wiederholen. Das an Lokal
iULNSeTES Gefängn1sses füllte sıch. miıt Menschen die Familienglieder
der Gefangenen umarmten iıhre Väter:; uchzen, ehklagen, alles
tonte durcheinander Endlich verlhieß auch ich das Gefängnis. Mein
erster Gedanke WAaTfT, das Gerücht VOon der Erschießung der aufgeru-
fenen Personen kontrollieren, und iıch stieg dem WEeC ın den
Keller (Ganz FKingang sa ich die blutüberströmte und schreck-
lich verstümmelte €e1 eines Mannes lıegen, über die: sich. ine
schluchzende KFrau beugte. Wie sıch späater herausstellte, wWwWar der
erschossene Herr VO Hier, ıIn der ersten Abteilung des
Kellers, wären schon mehrere Personen: einıge Studenten, Feuerwehr-
leute, irgendein Ärzt: ein1ıge hielten ın den Händen brennende Kerzen.
die das unterirdische € WOLlDE erleuchteten; jemand, auftf die Tür der
zweıten Abteilung des Kellers weisend, sagte 711 mI1r: ‚sSehen Sie,
Väterchen, W as diese Bestien angerichtet haben!”“ Und wirklich, ich Sa
eLIiWwas, w as ich nıe ın meınem en vergessch werde: einen Berg VO.  S
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noch wäarmen Körpern mıiıt zermalmten Schädeln, un obenauf lag der
unglückliche Priester Bes  anıtzky mıt zurückgeworfenem op{f und
verstümmeltem Gesicht

In halb bewußtlosem Zustande SINg ich hinau und wartete auf die
Wegräumung der Leichen, in der ofinung, den Bischof doch noch
lebend sehen. Nun begann iInNna mıt dem Heraustragen der Leichen
alle verstümmelt und mıt zermalmten hnhadelin Man irug den
Priester Beschanitzky heraus, Pastor (Professor) Hahn, den Priester
Bleiwe. Bei letzterem VO. Gesicht fast nıchts übrig geblieben
Als eiınen der letzten wrug {al den Bischof heraus: die anze Wäsche
Va VOoO  — Blut durchtränkt: das Gesicht, bgleich heıl, aber, wohl vVOo  b

den Todesqualen, entstellt: der Hinterkopf 1in€e einz1ıge unde,
tehlte vollständig das ICrn 1n der Schädelhöhle: die Finger der
rechten Hand ZU Kreuzeszeichen zusammengelegt. Der dıie Weg-
raumung der Leichen leitende Ärzt wollte mMIr schon gestatten, die
Leiche des Bischofs nach Hause nehmen: doch die e1' War

verstümmelt, mıt Blut bedeckt, daß ich eschloß, S1€e ZuUuerst miıt den
übrigen ın den anatomischen Saal der Universität ZzuUu schicken und
erst späater, wenn S1Ee in Ordnung ebracht ware, nach Hause bringen

lassen. Im Zanzen aUus dem Keller neunzehn Leichen her-
ausgeiragen worden. Nachdem {a  - S1e auft dreı Schlitten weggeführt
hatte, ega ich. miıch nach ein1ıger Zeıit ın den anatomiıschen Saal, eriuhr
Jedo daß VOorT dem nächsten Tage die Leichen nıemandem ausgeliefert
werden würden, da InNnan ıne gerichtlich medizinische Besichtigung VOI-
zunehmen gedenke un für 1ne€e außerordentliche Untersuchungskom-
M1IsSSION photographische Aufnahmen machen WwWOoO Am nächsten Tage

Uhr mıttags sollte Ina.  a die Leichen bholen
Unterdessen sammelten sıch in Wohnung die Einwohner der

Stadt teils ihr Beileid SCcCh des 13805 alle betroffenen Verlustes
auszudrücken, teils u  3 den Gebeinen der NeCUEN Märtyrer für den christ-
lichen Glauben ihre Verehrung bezeugen. Es hatte sıch SO vael Volk
angesammelt, daß beschlossen wurde, solort, hne die Überführung
ıhrer sterblichen Hüllen abzuwarten, ine Totenmesse halten, die
1U der Oberpriester BrJanzew zelebrierte. Gleichzeitig wandte INa  —

sıch auch den Stadtkommandanten mıiıt der Bitte Erlaubnis, die
Kirchen wıeder öffnen. Auf seinen Befehl wurden dıe Vo  D den
Bolschewiken WEZSCHOMMENECN uUusSse der Marıa Himmelfahrts-
Kathedrale herausgegeben, und die 1r in Gegenwart der Gemeinde-
lieder und der Vertreter der Kommandantur geöffnet, wobei alles
heil und unversehrt vorgefunden und darüber auch eın diesbezügliches
Protokall ausgestellt wurde. Am lage Tand eıne außerordentliche
Versammlung des Kirchenrats der Kathedrale statt, auf der eschlos-
(  — wurde, die Beerdigung der beiden Oberpriester Bleiwe und Bescha-
nıtzky, iın Anbetracht ihres heldenhaften Märtyrertodes, in der Kathe-

Ztschr. VE LIL., P- 111
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drale selbst vollziehen: die Gebeine des 1SCANOIS Jjedo seinen
etzten Willen ZU erfüllen, bald als möglich nach Petrograd über-
zuführen und S1e einstweilen unter der Friedhofskirche in der dort
befindlichen Kapelle abzustellen. Am en desselben Tages Tfand
ıne außerordentli Sitzung des zeitweiligen Rigaschen par'  lal-
kirchenrats sta auf dem durch den Sekretär desselben. des Proto-
diakonus Konstantin % der VO selıgen Bıschof gestellte Antrag
VO AL XE des verflossenen Jahres 1918 unter der Nr. 057
folgenden Inhalts der Versammlung vorgelegt wurde: IN Falle ven-
tueller, für mich unüberwindlicher Hindernisse bei Ausübung meıiner
Dienstpflicht, durch Krankheit, lange Abwesenheit USW., ordere ich
den parchialrat auf, die volle verantwortliche Gewalt be1 der Verwal-
tung der Eparchie auf sıch Pr nehmen un diese Verordnung nach
Unters  rılt der Protokolle in Ausführung bringen.

Nachdem der zeitweilige Eparchialkirchenrat diesen Antrag des VeTr-

ewigten Bischofs im /Zusammenhang mıiıt dem obengenannten Bericht
des Protodiakonus angehört hatte, setizte Tolgendes fest

In Übereinstimmung mıiıt dem Antrag des ın Gott ruhenden
Bischofs soll der Rat die volle verantwortliche Gewalt in der Verwal-
ung der Fparchie auft sıch nehmen.

11 Dem Allerheiligsten Allrussischen Patrıarchen über den vorzei-
tıgen heldenhaften Märtyrertod Hochwürden und der ÖOberpriester
Beschanitzky und Bleiwe mıt einer ausführlichen Darlegung aller Lrau-
rıgen, die Arretierung begleitenden Umstände, über ihre Gefängnishaft
und ihren Märtyrertod berichten.

111 ofort die Eparchie VO  —_ dem traurıgen Geschehnis enach-
rıchtigen miıt der Aufforderung alle, ihre heißen Gebete Gott dem
Herrn zZzu erheben den Frieden der Seelen in den himmlischen
Gefilden für die „eben heimgegangenen“ *°) heiligen Märtyrer VO  un

Jurjew, die mit ihrem Blut die J reue ihrer irtenpflicht besiegelt
haben

Für die Ausführung der gerichtlich-medizinischen Besichtigung
worau{f S1Ee mıt Trender Leichen der Verstorbenen Sorge 7 d tragen;

1ın die Wohnung des Bischofs überzuführen un mıt den heiligen
Gewändern ihrem Rang gemäß bekleiden se]en; sodann musse das
ununterbrochene esen des hl Fvangeliums un die JTotenmessen be-
stiımmt werden.

V In Anbetracht der völligen Unmöglichkeit, das JTotenamt urd:;
den nächsten (Pleskauschen) Bischof zelebrieren, gen der bei der
Stadt Dorpat Vor sıch gehenden Kriegsoperationen, In Übereinstimmung

1,0) So werden genannt dıe jJüngst Verstorbenen iın den ersten
Tagen nach dem Tode Die Seelenmessen werden gehalten 1mMm Sterbe-

hause, dann ın der Kirche, Terner Tage, SOWI1e ährlichGedenktage des Hinscheidens.
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mıt dem kas des ynods VO 30. November 1785, das Totenamt
von der örtlichen Eparchialgeistlichkeit zelebrieren lassen.

V1 Die Gebeine der Oberpriester In Übereinstimmung mıt dem
unsche der anzen orthodoxen Bevölkerung der Jurjew (Dor-
pat) in der Mariıa-Himmelfahrts-Kathedrale beerdigen; in Anbe-
tracht jedo es VO verstorbenen Bischof bei seinen Lebzeiten au S-

gesprochenen Wunsches, daß die Beerdigung se1iner sterblichen ın
der Von ihm gegründeten Isıdor-Kirche 1n Petrograd stattfinden solle,
W für ın schon ein rab bereitet sel, iıh zeitweilig in der Jurjew-
schen Friedhofskirche abzustellen.

VILE In Übereinstimmung mıiıt dem Paragraphen 121 des Statuts des
Geistl. Konsistoriums den Kirchenaufseher der Reval eauf-
tragen, eın ausführliches Verzeichnis des anzen VO Bischof hınter-
lassenen Vermögens aufzunehmen, die heiligen Gegenstände, als dıie
Gewänder, die Mitra, den Mantel, den Stab, dıe Heiligenbilder Uu. d

in die Revalsche Kathedrale ZU. Verklärung C hristi überzuführen:
für das Aufbewahren des anzen Privatvermögens Sorge iragen,
bis 6S möglich seın wird, dasselbe den gesetzlichen Krben des Ver-
ewıgten übergeben; cdıe VOoO Oberhirten verfaßte Urkunde dem
Eparchlalrat zwecks Finverleibung derselben den Akten über-
geben,

111 Eın Protokall über die ın bar befindlichen eldsummen 1m
Hause des Bischo{fs autzunehmen und den est derselben, gerechnet
bis Z U J'odestage, biıs einer diesbezüglichen Verfügung aufzu-
bewahren.

Am folgenden Tage, 245 Januar, wurde die Besichtigung der PFa
chen aller Erschossenen un: iın den anatomischen Saal der nıversi-
tätsklinik Übergeführten eendet. Auch der Eparchilalrat hatte seınmer-
se1ts für die Ausführung einer medizinischen Besichtigung der Leichen

Die Leichedes Bischofs und der beiden Oberpriester Sorge geiragen.
des Bischofs w1es elf Wunden auf sieben Bajonettwunden in der
Brust und vier Kugelwunden (zwei auf der Brust, iıne der linken
Schulter und ine der Augenbraue ber dem rechten Auge), VoO
denen die letztere VOoO  e einem Sprenggeschoß 11) herrührte, da der Schä-
del Hinterkopf Sanz auseinandergerissen S  a und ıne klaffende
Wunde darstellte, USs der das an Gehirn herausgefallen WAäar.

Außerdem WäfTr der rechten Schläfe ıne wund geriebene Stelle,
Es mu bemerkt WerTr-oflfenbar VOo  b einem Faustschlag herrührend 12)

den, daß bei allen übrigen Leichen 1Ur Je. ıne Wunde vVvon einer Spreng-
uge sıch befand, deren Einschlagstelle eın 1st, während sS1e beim

11) Kann auch 1ın Nahschuß SEWESCH Se1IN.
12) Ein Augenzeuge berichtet, daß der Bischof, den 1088308  b ungeachtet

der Kälte 1n Socken und emd über den Hof ın den Keller Tührte, alle
Beschimpfungen Sanz still erduldet habe
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Austritt den anzen Schädel auseinanderre1ißt. Der Bıschof allein
weiıst ine solche Menge VO  > unden auf, w as Veranlassung g1bt, -
zunehmen, daß unsäglichen Todesqualen ausgeseizt wurde, den
WFaustschlag 1Ns Gesicht miteingerechnet er Oberpriester Bescha-
nıtzky hatte Hinterkopf ıne kleine Wunde VO Kindringen der
Kugel, die al der Wange untier dem linken Auge heraustrat,. indem
sS1e hier 1ine Riıßwunde gebi hatte Der Priester Bleiwe hatte auch.

Hinterkopfe ıne kleine Wunde durch das Fandringen der ugel,
die, VOrn heraustretend, 1m Gesicht 1ne ungeheure un gebi
hatte, daß VO Gesicht 1Ur das Kınn un die Stirn über den Augen
nachgeblieben N. Augenscheinlich befanden sıch cd1ie Henker INn
einer Panikstimmung und beeilten sıch, ihre pier schneller ZUuU
oten

Nachdem die Leichen des Bıschofs und der Priester Beschanitzky und
Bleiwe gewaschen und mıt den Leibröcken bekleidet N, wurden
alle unter Glockengeläut auf Tragbahren in die Wohnung des Bischofs,
iın das Gemeindehaus der Marıä-Himmelfahrts-Kathedrale. übergeführt
Hier hatte sıch mittlerweile 1ne Menge Menschen, die alle Zimmer
anfüllten, angesammelt. Die sterbliche Hülle des Bischofs wurde mıt
dem Chorgesang: „Würdig ıst .£: 13 empfangen. Darauf begann
wobel
das Bekleiden des Oberhirten mıt seinem vollständigen Bischofsornat,

der Diakonus Sabbas Preobraschensky die dazu gehörigen
Verse 14) las, und der C:hor das Lied „Deine Seele Treue sıch des Herrn“
nach dem Magnifikat) sSans ach Beendigung der Bekleidung durch
die Priester wurden dem Bischof die rmleuchter, der dreiarmige und

13) Mit diesem Gesang wird der Bischof bei seinem Euntritt 1n die
ar empfangen. Der Hymnus lautet: würdig 1st und
recht Diıch Z.UuU preısen, Gottesgebärerin, Dich, Du Immerselige, Du Un-
SCHU.  ige un die Mutter unseTeS Gottes, die erhabener als die eru-
binen und lobenswerter als die Seraphinen, w e ohne Sündenschuld
den Gott des Wortes geboren hat Dich wahre Gottesgebärerin, Dich
preisen WIT.

14) Als charakteristisch tür den „Symbolismus“ des orthodoxen
Ritus se1len die Gebete, die beim Anlegen des Ornates und auch
beim Einkleiden der Leichen von 1SCHNOTEN gelesen werden, angeführt,S1€e  E auten:

a) Beim Anlegen des Stychar, eines langen weıßen Hemdes unter
dem nat

Deine eele fréue sich des Herrn, da Er dich kleidet in das
Gewand der Rettung und das Kleid der Freude: WwW1€e einen
Bräutigam seize Er dır cdıie Krone auf un Ww1e€e 1ne Braut
schmücke Er dich mıt onhe1ı bei der Irauung tragen Braut
un Bräutigam Kronen).
Beim Epitrachil, einem langen farbigen Band, das über den als
gehängt wiıird un: VoOrn zusammengenäht ist

Gebenedeiet SEe1 Gott, welcher seiline na uf seıne Hohen-
prıester ausgijeßt, welche W1€E das Ol auft dem Haupt herunter-
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der zwelarmıge, miıt brennenden Kerzen in dıe Hände gegeben 15) der
Diakonus verkündigte taut 86 soll dein J1ıcht VOT den Menschen

tLießt auf den Bart. den art AÄarons, welcher herunterfheßt auft
die Säume seines Gewandes.

C) eım Gürtel
Gebenedeiet se1l Gott, welcher dich mit Kraft umgurte und dır

einen VO Fehltritten freien Weg bereıtet, der deine Beine schlank
W1€e die eINeESs Hirsches macht, un dich hoch emporhebt.

d) Bei der rechten Manschette (in der ar des Ornats)
TDeine echte, Herr! In ihrer Stärke ist, Herr, Deine rechte

Hand ruhmreich geworden. S1e hat die Feindesmacht gebrochen
und hat ank Deinem großen Ruhme dıe Wiıdersacher vVomm

Antlitz der Erde weggefegt.
e) Bei der linken Manschette:

Die Hände des Herrn haben dich geschaffen. Er möge dir Ver-
stand geben und Seine Gebote lehren.

1) Beim Hauptornat, dem Sakkos
Deine Hohenpriester, Herr, kleiden sıch In ahrheıt, uınd dıe

Getreuen ollen sıch iın Freude freuen, immer, jetzt, in Zukunft
bis ıIn die Ewıgkeıt der Ewigkeiten. Amen.

g‘) Beim UÜberreichen des Stabes Palıza); der miıt einem Band
geziert:

Umgürte deine starken Lenden mıft der Waife deiner Schönheit
und deiner Güte, Se1 fertig und reglere, der ahrheıt, der
SCH. LLS csoll dich deine Rechte wundervoll geleiten immer, jeizt,
ın Zukunit und hıs ın die Ewigkeıt der Ewigkeıten. Amen.

n) Beim Homophor, einem breıten Aan €, 10 den als geschlungen,
einer Art Kragen.

ndem Du, Herr, auf Deine Schultern das verırrte Geschöpf
e  M hast. bist Du SCH Himmel gefahren und hast
dem (Gott un Vater gebracht immer, jetzt, in Zukunft und bis
Iın die Ewigkeit der Ewigkeıten. men.

1) Beim Nanedrenik, einem rechteckıgen Iu  S das über der rechten
Lende hängt, dem Zeichen der apostolischen Gewalt:

(Gott schaffe in dır eın reines Herz und ETNECUETEC ın deinem
Innern einen rechten Geist, jetzt, immer, ın Zukunft und bis In
die Ewigkeıt der Ewigkeıten. Amen.

k) €e1m Umhängen des Muttergottesbildes, der Panagla:
Deıin Herz soll dein Wort wiedergeben, indem VOoOrT dem Könige

deine Taten preıist immer, jetzt, 3agl Zukunft un bis ın die Kwig-
keit der Ewigkeıten. Amen.

1) Beim Anlegen des Kreuzes:
Wer mIır nachfolgen will, der verleugne sıch. selbst, sagte der

Herr, und nehme se1ın Kreuz auft sich und folge mir immer, jetzt,
in Zukunft und bis ın die wiıgkei der Kwigkeiten. Amen.

m) Beim Aufsetzen der Mıtra
Der Herr legte deine Krone und Eidelsteine auf deim Haupt, du

hast L1IRS Leben gebeten, er gebe dir lange Lebenstage 9
jetzt, ıIn Zukunft und bıs ın die Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen.

15) Wenn der Bischof den (Gottesdienst hält, segnet mıt dem drei-
armıgen und dem zwelarmıgen Leuchter Der ine ist Symbol der
Dreieinigkeit, der andere 15 Symbol der zwel Naturen Christi 1eselbDbe
Symbolik lıegt in den reiı und wel Fıiıngern der rechten und der
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euchten nach 5‚ 16), worauft unter dem Chorgesang:
„KLwiges Gedenken der dreimalige Segen erfolgte, und die Beten-
den den etzten bischöflichen Segen des verewıigten Oberhirten CHMLD-

Statt miıt der eCcC wurden die Gebeine des Verstor-fingen
benen mıiıt dem Bischofsmantel edeckt

Darauf bekleidete INa die Oberpriester mıt den heiligen Gewändern,
und dann wurde 1ne tfeierliche Seelenmesse zelebriert, nach deren
Schluß die Betenden, solange die Zeıt erlaubte, ihre KLhrerbietung
den Gebeinen der Märtyrer bezeugten, indem S1e die rechten
Hände der Oberpriester und die Füße des Bischofs küßten 16)

Solfort nach; Beendigung der Seelenmesse begann das ununterbro-
chene Lesen des hL Fvangeliums, UOrallı sıch auch der UOberpriester der
Marıä-Himmelfahrts-Kathedrale, Alexander Brjanzew, der Priester der
Jurjewschen Alexander ewsky-Kirche, Antonius Laar, und der Kawe-
lechtschen Kirche, Konstantin S5Saw wl, SOWI1Ee der Protodiakonus Konstan-
tın Dorin beteiligten. In Anbetracht der geringen Anzahl VOoO  un Prie-
stiern sprachen die Chorsängerinnen der ar1ıa-Himmelfiahrts-Kathe-
Tale, welche ihre besondere Zuneigung dem verstorbenen Bischof
während seliner Gefangenschaft ihm gezeıgt hatten, ihren eifrigen
Wunsch aUuU>, die ühe des Lesens 17) des hl F vangeliums teilen.
Kıs lag kein TUn A den unschuldigen ädchen die Ausübung
dieses guten Werkes Zu verweigern. Totenmessen wurden täglich ZWEeEI-
mal und öfter zelebriert, wobei immer 1ine große Menge Menschen
zugegen WAar, sovıJel die Räume des Bischofs faßten. Übrigens

die Menschen bestrebt, ihre Ehrerbietung der sterblichen Hülle
des verstorbenen Märtyrers schon VOm Irühen Morgen bhıs Uhr abends
f bezeugen, hıs /VAU welcher Zeıt auft den Straßen der Z
erscheinen gestattet WAäafl:, da VO Kommandanten über die der
Kriegszustand verhängt Var,. Man kann nıcht umhin, die Aufmerksam-
keit auf den Umstand Jenken, daß nach der Meinung aller, die ihre
Ehrerbietung den Gebeinen der Verstorbenen bezeugten, der Saal der
Wohnung des Bischofs, 1n dem auf dre  1 Katafalken die Leıchen der
Gemarterten ın den hl Gewänden ruhten., den INdTUC eines JTem-
pels miıt den Reliquien der Heiligen Gottes machte. Desgleichen ware
noch erwähnen., Ww1e€e die orthodoxen Einwohner der Stadt Jurjew
auf den Gedanken verfallen N, die Leichen der verstorbenen ber-

en and, mıt denen der Bischof dem Volke den Segen erteilen
legt
16) Dem Priester,. dem „Batuschka“, küßt 11a als dem ‚Vater” die

Hand, dem Bischof, dem „ Wladika“, kußt Ina  a} als dem „Herrn“ den Fuß
17) Von der Stunde des Sterbens bis Totenamt ın der 1rsoll den Irauernden die Irohe Botschaft des Fvangeliums verkündet

werden. Zu dem Behufe werden die Kvangelien lage lang gelesen
Von Matthäus bis Johannes, und wWAaäar Jag und acht Nach Johannes21 01g dann sofort wieder Matthäus
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priester ın der Kathedrale selbst bestatten: der Priester Michael
Bleiwe sollte als direkter Nach{folger des hl Märtyrers Isıdor 1m Prio-
rat der Mariä-Himmelfahrts-Kathedrale, da gleich dem heldenhaften
Presbyter Isıdor auch miıt der Krone des Märtyrertums gekrönt WAarT,

dort ar des Isıdor ZzuUu  _ ewigen unhe bestattet werden. [ Die
rthodoxen Jurjews Dorpats hatten den großen Wunsch, u11 Zele-
brıeren des Totenamts für dıie dreı CUuUEeCHK Märtyrer den nächsten
Bischof aus Pleskau aufizuiordern: ber die Kriegsoperationen In —

mittelbarer Nähe der a die eutlich, besonders 7U Nachtzeit, hör-
bare Kanonade hatten die allgemeine Stiımmung erregT, daß INa

soSga cdie Befürchtung hegte, ob überhaupt möglıch se1ın würde, die
teuren Verstorbenen mıiıt allen Ten f Grabe tragen Zu können. Eine
acht waäar besonders kritisch: a lı EN!' erschien, VOoO Kommandanten
gesandt, eın 1zZ1eT und teılte mıt, die Lage der sSe1 derart kri-
tisch, daß 188838  — Morgen auf alle Eventualitäten vefaßt seın musse.,:
So wurde denn beschlossen, falls die eines euenN Eindringens
der Feinde in die nıcht vermieden werden könne, das Totenamt
für die Verstorbenen a schnell P zelebrieren und sS1€e irgendwo
verbergen. Man wartete his Morgen;: die an: Nacht dauerte die
Beunruhigung ur die Kanonade. Um S-  e Uhr jedoch SINg
der Priester Sawwı in die Kommandantur und brachte VO  a dort che
T1' daß die Gefahr vorüber se1: der e1in! se1 zurückgeworfen,
un mıiıt der Beerdigung der Verstorbenen brauche INna  en] sıch nıcht Z

beeilen. Alle atmeten aut und Mal beschloß, das Totenamt Sonn-
abend, den 5./18 Januar, aır Vorabend des Dreikönigsfestes, Z

halten Da unter den Kirchengängern auch eın großer Teil Ksten vVar,

die den Bischof Platon, „ıhren ersten Bischof”, sehr geliebt hatten,
wurden alle Seelenmessen in slawonischer und estnischer Sprache g_
halten Am orabend, Freıtag, wurde die gewöhnliche Zeıt,

sechs Uhr abends, ıne Totenmesse bei ungeheurem Zulauf der
Kirchengänger gehalten: ber nachdem Uhr ab alle auseln-
andergegangen WAarch, hielt 1m kleinen Kreise al den Särgen der
Verstorbenen die Totenfeier (Parastas) *9). Den Gottesdienst hielten

Saw wı und Laar: San der vollständigecdie Priester Brjanzew,
Kathedral-Chor, der beschlossen hatte, die an acht be1 den (36=-
beinen der Märtyrer verbringen. Zu den Teilnehmern gehörten
hauptsächlich die Einwohner des Gemeindehauses und näherstehende
Personen, die die an Bitternıs des unersetzlichen Verlustes tief mıt
durchlebten. Die Verrichtung des Parastas ın solcher ausschließlichen
Umgebung machte auf alle den größten FEindruck Der Morgen des

Januar brach Aus eva War der Oberpriester Alexander
Beschanitzky, der Bruder des verstorbenen Priesters Nikolaus B, g_

18) Parastas Abendgottesdienst Vorabend des endgültigen
JTotenamtes, das VvOoOr der Beerdigung In der Kırch gehalten wird.
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kommen und teilte mıt, WI1e n]ıederschmetternd auft alle Revalenser
die Nachricht VO tragischen Ende des VO  — allen gyelıebten Bischofs
gewirkt habe Um DNECUN Uhr NS begann die Überführung der
Verstorbenen iın die Kathedrale Während der Seelenmesse 1e. der
Sekretär des verstorbenen Bischofs eine Rede, iın der au s-

sprach, weilchen Verlust mit seiner KHKamilıie ur den Tod des
Bischof{fs, der sıch STEeis freundschaftlich seliner Famıilie gestellt,
erlitten habe. Nach der Überführung der Verstorbenen in dıe athe-
drale begann cie Hauptmesse, welche dıe Priester Brjanzew, Sawwı
ınd Laar miıt dem Diakonus Preobras  ensky unter dem Gesang VOoO

we1ı C hören der Maria-Himmelfahrts-Kathedrale und der Alexan-
der-Newsky-Kirche, hielten. Die Kathedrale konnte die Menge er
Betenden nıcht fassen, die gekommen A die letzte Eihre den Ver-
storbenen f erwelsen. Der Gottesdienst wurde In wel Sprachen, cla-
wonisch und estnisch, gehalten. Statt der Psalmenverse 19) während
der Kommunion hielt der ÖOÖberpriester der Mariaä-Himmelfahrts-Kathe-
Tale, Alexander Brjanzew, eine Ansprache. Glei  zeitig erschienen
ın der Kirche alle Dorpater Iutherischen Pastoren 1m alar, un nach
dem Priester Brjanzew bestieg der Pastor der Johannis-Kirche, Sed-
atschek, die Kanzel und hielt 1m Namen der ZaAaNzeh Iutherischen Geist-
ichkeit ıne wundervolle tiefempfundene Rede ıin russıischer Sprache;
indem 71° dem heroischen JTode der Verstorbenen den gebührenden Irtri-
but zollte und der orthodoxen Geistlichkeit ihr Beileid ZUu dem erlit-
tenen schweren Verlust aussprach. Vor Beginn des TLotenamts hielt
der Priester Laar eine Rede ın estnischer Sprache Das zwolt Uhr
begonnene Totenamt wWär ersti drei Uhr beendet Währenddessen
wurden VO  — den Priestern Pawel und Reden in estnischer
Sprache und VOo Priester Beschanitzky iıne in russischer Sprache
gehalten. Zum Schluß des Totenamts drängten sıch die Kirchgänger

den Därgen, sich VO  am den Verstorbenen verabschieden. Dar-
uf wurden die Gebeine der ÖOberpriester In Prozession u dıe Kathe-
drale geiragen und den ihnen zubereiıteten Gräbern ZUrFTF ewıgen Ruhe
geleitet. der Sarg miıt den Gebeinen des verewıgten Oberhirten
wurde miıt einem Deckel un dem bischöflichen Mantel zugedeckt und
ın der Kathedrale bis ZuUuU Dienstag, den 8./21 Januar, dem Gedächt-
nıstage des hl Märtyrers von Jurjew Isıdor stehen vgelassen. ach
jedem Gottesdienste fand Sarge des Bischofs eıne Seelenmesse
STa

Hier muß hinzugefügt werden, daß selben Tage, am 5./18
Januar, Uhr nachmittags, die Beerdigung des miıt ıunsern Ver-
storbenen ermordeten Professors der Theologie der theologischen Fakul-

19) Während der Kommunion sıngt der Chor einzelne Psalmenverse,fallt der Gesang aQuUus irgendeinem Grunde aus
der Kommunion die Predigt S! 01g hıer gleich nach
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tat der Dorpater Universität und UOberpastors der Universitäts-Kirche,
Dr. Hahn, stattfand Die orthodoxe Geistlichkeıit, cdie durch das 1oten-
amt für den Bischof und ihre Mitbrüder in Änspruch FENOMINLCH Waäal,

bedauerte esS tief, der Beerdigung des heldenhaften Pastors nıcht
teilnehmen un der Llutherischen Geistlichkeit nıcht mıiıt derselben Auf-
merksamkeıt,. welche S1€e der orthodoxen erwıesen hatte, begegnen
köonnen. Am iolgenden JTage, 41il 5Sonntag, den 6./19. Januar, LEL

ZzweI Uhr nachmittags, fand die Beerdigung des anderen erschossenen
Pastors chwartz STa hierbei beteiligten sich 1mMm Namen der ortho-
doxen Geistlichkeit die Priester Anton1ı1us Laar,; Johannes Pawel und
der Protodiakonus Konstantın Dormm. Während der Prozession gıngen
diıe Iutherischen Geistlichen, gemeınsam mıt den orthodoxen, paarweıse
Vor dem darge her An der Kirchhofspiforte wurde de1r Sarg miıt der
sterblichen Hülle des Pastor chwartz VOo  am allen Geistlichen, den Iuthe-
rischen und orthodoxen, VO Leichenwagen ehoben und U1l Grabe
geiragen. ıne Einigkeit der Geistlichen verschiedenen Jau-
bensbekenntnı1sses bot einen erhebenden Anblick: Trauer und schwe-
FES; gemeınsam Durchlebtes 1eß das TIrennende der Konfessionen VeOEeTLT-

SESSCH und einander die Bruderhand reichen Am ffenen Grabe
wurde im Namen der orthodoxen Geistlichkeit VOoO Priester Laar ıne
Rede in estnischer und VOoO Priıester Dorin iıne In russischer Sprach:
gehalten.

Am -8./21. Januar nahm die orthodoxe Einwohnerschaft Jurjews
Dorpats um letztenmal Abschied VOo  m den Gebeinen des hochwür-
dıigen Platon. Weil der Gedächtnistag des h[ Isidor WAaT, fand in
der Kathedrale der Gottesdienst Nebenaltar dieses heiligen Mär-
iyrers STa An Stelle der Schriftverlesung nach der Kommunıon hielt
der Priester Konstantın Dorin ıne Rede, in welcher ıne Parallele
Zg zwiıischen den das Martyrıum des hl Isıdor 20) begleitenden Um-

20) Als unter Pobedonoszew, in der Zeit der stärksten Russifizierung,
Dorpat in Jurjew umbenannt wurde, erhielt che Isidorlegende Vo  Z

Petersburg her NCUE Bedeu{ung. Was ihr geschichtlicher Tatsache
ermittelt werden können, da das Archivgrunde hegt, wird wohl ka

be1ı der Erstürmung Dorpats ur diedes katholischen Bischois
Russen 1558 vernichtet, reS‚D. VerSschleppt wurde und alle übrıgen
Quellen über dieses Kreign1s schweigen, miıt Ausnahme einer Legende,
die den önch des Petschur’schen Klosters Warlaam SA Verfasser
hat Auf TUn cdieser Quelle erklärte der Metropolit Makarıus VO  b

Moskau 1528—63 der sıch aus kirchenpolitischen Gründen mühte, die
Lokal-Heiligen Universal-Heiligen der orthodoxen Kırche Rußlands

machen, aıuch den Isıdor, der bis 1ın 1Ur lokale Verehrung genoß,
Z  ; TuSSISch-orthodoxen 1r und erteilteHeiligen der San

arlaam für seınen Berıcht den Segen. sich die Urkunde ıIn Moskau
noch findet, das unter bolschewistischer Regierung steht. ıst 744

Zeıt nıcht festzustellen. Die Legende ist ın KEstland handschriitlich
verbreitet. Der russische alender 19392 für Estland brın ıiıne Wie-
ergabe des clavonisch-russischen Schriftstückes, das tenbar vVo
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ständen, der ugleich mıt zweıundsiebzig seliner Gemeindeglieder 1m
Jahre 1479 das en tTür den chrıistlichen Glauben ließ, und dem Kreig-

a  / unkundiger Hand stamm1, da yrobe FYehler sıch darın finden Hs
läßt Zusätze deutlich erkennen. Die deutsche Übersetzung autet
Tolgendermaßen

.„Im Januar, den - ist der Leidenstag des Heiligen Isidor, des Neuen,
und der mi1ıt ihm für Christus gelittenen Märtyrer ın der Jur-
Jew VOon den verdammten Fllinen ellenen sic!| gemeınt sınd naiur-
ıch die Lateiner)

Am Fejertage der heiligen Kpıphania &INg der heilige Märtyrer Isı-
dor mıiıt allen Christen ZUIL Omowscha (Emba  )! mıt den
heiliıgen TEUzZeEN das Wasser FA SCSNCNH. In dieser Zeit sah der (katho-15  €) Bischof den heiligen Lehrer der COChristen Isıdor und fing S1e al

zwıngen, sıch VOoO  b dem christlichen Glauben abzuwenden und sıch
A seinem lateinischen Glauben Pr bekehren Der heilige Isıdor antl-
wortete miıt allen Christen Tfurchtlos dem Bischof „Dieses wird nıcht
Se1IN, du ungläubiger und ungesetzlicher Bischof Du kannst uns quälen,
WIeEe du willst, ber deinen Glauben nehmen WIT nıcht an.  me

Darauf betfahl der Bischof VO  a Dorpat, alle AT  i Prüfung F olter)
C: und _verbannte s1e iın den unklen Kerker Am selben lagefing der heilige Isıdor C: seine Anhänger ermahnen: ‚Meine Brü-

der und Kinder! Gott hat uch versammelt dieser Heldentat und
wıll uch krönen miıt dem unsichtbaren Kranz us selner and Hütet
EUTEN Glauben VOorT den ungesetzlichen ketzerischen Deutschen, und
ftürchtet uch nıicht VOT bitteren Qualen, und wendet euch nıcht ab Vo  vm
Christus der Le  nsfreuden n ondern WIT wollen alle leiden
des christlichen Glaubens wegen.

Daraufhin wurden alle gläubigen C hristen UuSs dem Kerker eführtund VOT das Gericht des Bischofs und der Rıchter gestellt. IDEN wıeder-
holte der Bischof nochmals, S1E sollen siıch VO  — ihrem christlichen Glau-
ben lossagen. .„Höre or mich, die Richter. die Bürger, nimm unNns!
Glauben und (Gottesdienst CLE an den alle Ellinen sıc! lauben Unser
und Glaube ıst In und erselhe. Stürzt euch nıicht INns Unglück,
sondern werdet treuen Brüder.“ Sie antworteten alle ‚„‚Mach
mıt uNs, W as du waıllst Wır wollen alle eiıden un Christi willen,
UNSCTES (Gottes. Darnach ieß S1Ee der wütende Bischof 1n den Fluß
(Qmowscha werten. ber den heiligen S1ıdor kleideten S1e in eın Prie-
stergewand und warftfen ihn ebenfalls In die (I)mows a.

Die Leidenden 75 Personen. In dieser Zahl Wa  — auch ine Frau,
mıt einem dreijährigen mnm Die Deutschen nahmen das Kınd der
Mutter und warfen che Mutter in den Fliuß Als das Kınd die Mutter
ertrinken sah, Ling 7Z.11 weınen. Der ens der das Kınd auf
den Händen irug, suchte - beruhigen un näherte sıch dem Eausloch.
Dann bekreuzigte sıch das Kınd ınd wandte sıch das Volk „O ihr
verrückten, verfluchten Lateiner, w as steht un schaut ihr hier? Ich
bin Christ und glaube (Gott und wiıll auch: desselben 1JTodes sterben. “
Als es dieses gesagt hatte, warf C555 sıch 1nNns W asser

Während der Überschwemmung 1m Frühling spülte der 1uß die KÖT-
Per der heiligen Märtyrer unversehrt aus, S als ob S1e VO.  I ens:  €enN-
händen hingelegt worden waäaren. I)Dann nahmen die Christen die KÖör-
per der heıligen Märtyrer un beerdigten S1e iın der Jurjew neben
der 1r  e des heiligen Nikola Das War 1m Jahre 0985 nach alt-
russischer Zeitrechnung nach Erschaffung der Welt 1477 während



cha  Er Märtyrerakte -Bischofs Platofl 3585

n1S, dessen Zeugen jetzt alle Einwohner Dorpats sind, einem Ereignis,
das bereits 1Nne Woche lang das gesamte Baltikum., WL  + die schreck-
liche uUun!: VvOom Märtyrertode des Bischo{fs und der beiden standhatten
Seelenhirten gedrungen, erzıttern macht Darauf entwart der Prediger
eın Bıld Vomn erhabenen und lehrreichen en des Bischofs, welcher
während der kurzen Zeıt SeINeET bischöflichen Amtstätigkeit nicht län-
geCr als e1In Jahr un! ein Jag) viel ZU Besten der Rechtgläubig-
eıt 1mMm Rigaschen Sprengel geian hatte, daß unmöglich Sel, alles
autfizuzählen. Nach Schluß der Liturgıe hielt VOT der Seelenmesse der
Priester Konstantın Sawwı ine Rede. Zum Begınn der Seelenmesse
erschien eiInNn Militärkommando der estnischen Heeresabteilung mıt
Orchestermusik, dem für die Staatsıdee gestorbenen Bischof die
letzte Ehre erweısen 21) Nach beendeter Seelenmesse nahm die VeOeTI-

sammelte Menge noch lange Abschied von ihrem geliebten Bischof, dem-
selben un letztenmal ihre Verehrung erzeigend: darauf wurden beim
Wechselgeläu sämtlicher Glocken die Gebeine des Verewigten in die
Friedhofskirche übergeführt un in der unter derselben befindlichen
Kapelle abgestellt. ahren der kirchlichen Prozession der Chor
der Himmelfahrts-Kathedrale Verse des Bußkanons „Helier und Be-
schützer‘” *°2), und das (Orchester spielte einen I rauermarsch. Vor der
Georgskirche fand ıne kurze Seelenmesse STa (Lıtanei Nach der
Aufstellung des Sarges in der Kapelle und der etzten Seelenmesse
hiıelt der Protodiakonus Dorin, in selner Eigenschaft als Dirıgent
des Kirchenchores der Kathedrale, eine kurze Rede, in welcher den
Bischo{f Platon als einen Kunstfreund charakterisierte, der die Kir-
chenmusık von anNnzcCHL Herzen liebte, wodurch dem Kirchenchor der
Kathedrale besonders nahe geireien WAarlL, daß kaum INne Gesang-
probe und In der etzten Zeit hatten alle Proben ın der Wohnung
des Bischofs stattgefunden), ohne seine Anwesenheit VOoOorT sich g‘ -
gangecn VE ach der Rede wurde aut das Kopfende des Sar-

ı1ne sılberne Tatel mıt einem eingravlierten Kranze befestigt.
der Regierung des qoQristliebenden Zaren Joann Wassiljewitsch und
des Allerheiligsten Metropoliten Philipp (stiımmt nıicht. Philıpp w ar

Metropolıit unter Iwan dem rausamen 33—841)
Läßt sıch uch nıcht mehr feststellen, welches der faktische eschicht-

liche Vorgang DBEWESCHH, ıst doch diese Legende iıne Illustration da-
IÜür, wıe solche Erzählungen die Leidenswilligkei und die Bekenntnis-
Lreue Zu stärken imstande sind.

21) Es sollte damıt 7U Ausdruck gebracht werden, daß Platon nıcht
1U!: als Märtyrer der 1r  e sondern, als geborener Eiste, uch für das
neuentstandene Estland gestorben sel.

22) „Helfer und Beschützer‘. 1n Gesang Vo Versen, die c{} der
Hand alttestamentlicher Geschichten neutestamentliche Wahrheiten VOeTlT-

künden: der Gang durchs Schilfmeer als Errettung der ( hrısten
1ın dieser Zeit der der „Gesang der Männer ıim Feuerofen“ als Hın-
wels auf die Eirrettung u ewıgen en eic
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In der Miıtte des Kranzes befand sSIıchA Tolgende Inschrift .„Dem teuren
und unvergeßlichen Erzhirten-Märtyrer, dem hochwürdigen Bischof
Platon an Stelle eines Grabkranzes VO  am dem ankbare Chor der Jur-
jJewschen aria-Himmelfahrts-Kathedrale, 1./14 Januar 1919. Nach
der Beendigung des Gottesdienstes wurde der Sarg verlötet. Man kann
nıcht umhın, die Auimerksamkeit darauf ZzuU lenken, da ß der Körper
des Bischofs keine Spuren der Verwesung aufwies, bgleich seıit dem
Augenblick selnes Märtyrertodes bis ZU Begräbnis volle achtmal
vierundzwanzig Stunden vertlossen Waren. Die Menge, die dem Sarge
des ruhmreich Gestorbenen ihre Verehrung bezeugte, zerstreute siıch
DUr Jangsam. Sowohl der Sarg als auch die anze Kapelle mıt
Grun und Blıumen eıch geschmückt.

7u dem oben Angeführten muß noch hinzugeiügt werden, daß dıe
orthodoxen Bewohner Jurjews (Dorpats damit rechneten, würde cdie
sterbliche Hülle des Bischofs Platon, der nach Gottes Ratschluß gerade
in der Stadt Jurjew Dorpat) und beinahe auf emselben e  Ol,

VOT 447 Jahren der ruhmreiche Jurjewsche Priester Isıdor se1in
Leben gelassen, die Märtyrerkrone erlangt, lange in Jurjew ruhen,
bis möglıch se1ın würde, 1ese1libe seınem letzen Willen gemäß nach
Petrograd überzuführen, u11 S1€e dort ın der VO  am} ıhm Zzu Ehren des
Jurjewschen hl Märtyrers Isıdor errichteten Kirche Z  — ewıgen Ruhe

bestatten. Aber die Umstände änderten sıch. Die orthodoxen
estnischen Gemeinden ın Reval sprachen den Wunsch aus, die sterblichen
UÜberreste ıhres ersten 1SChOIS, der der Auszeichnung des Martyrıums
gewürdigt worden. möchten in eVval, In der Kathedrale ZUrTr Verklärung
Christi. WO sıch auch die bischöfliche Kanzel befand. ruhen. Sie wand-
ten sıch. U Beistand al Cdie zeıtweilige Regierung stlands, VO.  b wel-
her SIe auch ıne S1E zufiriedenstellende Zusage erhıelten. Infolgedessen
wWäarTr der KEparchial-Kirchenrat CZWUNSCH, seine ersie Bestimmung VOo

1./14. Januar b  er die zeitweilige Beisetzung der sterblichen Überreste
des Bischofs in Jurjew Dorpat bis ur Überführung derseliben nach
Petrograd abzuändern und iın die Überführung nach eva einzuwiıl-
ligen. Am z1 Januar erschien ın Jurjew Dorpat ine Delegatıon der
orthodoxen estnıschen Revalschen Gemeinden, und noch 881 selben
Tage u  3 Uhr abends wurden dıe Gebeine des Bischofs aus der
Friedhofkapelle feijerlich ZU ahnho gebracht und VO  b dort fol-
genden Morgen mıt der FEisenbahn nach eva geleitet und in der
Kathedrale Ur Verklärung Christi beigesetzt.

Obgleich eın 1€' des Eparchial-Kirchenrats, der Priester Antonius
Laar, ur Begleitung entsandt worden WAaT, hatte der Kirchenrat kei-
nerlei Mitteilungen darüber erhalten, wWwI1e die Bestattung des Erzhirten-
Märtyrers VOrT sıch WAäar.

Indem der Rigasche Fparchial-Kirchenrat über das oben Dargelegte
Eeridxt erstattet, halt für se1ine Pflicht. Eure Heiligkeit bitten,
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zugleich miıt der Gesamtkirche Rußlands heiße Gebete für dıe Jüngst-
verstorbenen, für den orthodoxen Glauben un: die rechtgläubige ırche
Getöteten, den Bischo{f Platon und die Priester Michael und Nikolaus,
VABE Ihrone Gottes emporzusenden, daß der gerechte Rıchter ihnen die
Ehrenkrone verleihen Uun:' S1Ee der Schar seiner Auserwählten zuzählen
wolle.

Kurer Heiligkeit
untertänıigste DDiener und eıfrıge Fürbitter:

Der Priester der Ringenschen .
gez N  — Dobryschewski.

Der Sekretär: D  (gez.) Protodiakonus
Nr

Den 6./19 Februar 1919,
Jurjew (Dorpat) Livland.


